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DER BRÜCKENSCHLAG

Zwanzig Jahre «Glaube in der 2. Welt»

Die «Wende» ist nur der Anfang

Am 10. Juli kann der Verein «Glaube in
der 2. Welt» (G2W) auf 20 Jahre Informations-

und Menschenrechtsarbeit über die
ehemalige Sowjetunion und deren
Satellitenstaaten zurückblicken. Während es

früher in erster Linie um die Information
der Öffentlichkeit ging, leistet G2W heute
Basishilfe vor Ort. G2W-Sachbearbeiterin
Franziska Rieh hat sich einige grundsätzliche

Gedanken zu diesem Brückenschlag
gemacht.

Als im Juli 1972 der reformierte Pfarrer
Eugen Voss den Verein «Glaube in der
2. Welt» ins Leben rief, konnten sich die
Mitglieder — meist Kirchen, Kirchgemeinden

und Privatpersonen — nicht vorstellen,

dass sie eines Tages dazu aufgerufen
sein würden, konkrete Hilfe bei der
Verwirklichung der Menschenrechte im Rahmen

des Wiederaufbaus in den Ländern
Mittel- und Osteuropas zu leisten.

Damals ging es in erster Linie darum, auf
die unzähligen Verletzungen der
Menschenrechte, insbesondere des Rechts auf
Religionsfreiheit, in den totalitären
sozialistischen Ländern hinzuweisen, ihre Wurzeln

aufzuzeigen, die Lage zu analysieren
sowie gutbelegte unzensurierte Informationen

zu diesen Themen zu verbreiten.

G2W wollte auch reden für die Menschen,
die zum Schweigen verurteilt waren. Diese
Art der Informationsarbeit war bitter nötig,

herrschte doch nicht nur in breiten
Kreisen der Öffentlichkeit, sondern auch
der Kirchen z. B. die Meinung, in den
kommunistischen Ländern gebe es zwar vereinzelt

Menschenrechtsverletzungen, im übrigen

seien dort aber gerade die sozialen
Rechte der Bevölkerung bestens gesichert.

Solide Kenntnisse wichtig

Heute wissen wir, dass dies ein Trugschluss
war. Spätestens die Ereignisse der Jahre
1990-92 zeigten deutlich, dass die meisten
politischen, nationalen, wirtschaftlichen
und sozialen Probleme in den kommunistischen

Ländern jahrzehntelang nur
verdrängt und unterdrückt, aber nicht gelöst
wurden. Heute brechen sie mit aller Härte
auf und führen zu Chaos, Verarmung der
Menschen und Bürgerkrieg.

Eine Quartierskirche in Moskau (Foto: Franziska Rieh).

Obwohl sich alle diese tragischen Entwicklungen

vor unseren Augen abspielen, sind
wir heute geneigt, einem weiteren
Trugschluss zu verfallen. Viel zu oft hört man
die Meinung, nach der «Wende» in Osteuropa

sei die schwierigste Hürde auf dem
Weg der ehemaligen sozialistischen Länder

zur Demokratie genommen. Ein
Augenschein dort zeigt aber ganz deutlich,
dass der Zusammenbruch der kommunistischen

Regime lediglich die Voraussetzungen
für eine Hinwendung zu Demokratie

und sozialer Marktwirtschaft, aber noch
lange nicht neue, stabile Strukturen
geschaffen hat.

Aufgrund desselben Trugschlusses wird
gelegentlich gesagt, G2W habe jetzt doch
sein Ziel erreicht, sei nun überflüssig
geworden. Die Informationsarbeit erübrige
sich durch die Öffnung des «Eisernen
Vorhangs», und für die Hilfsfunktionen stünden

andere Organisationen in der Schweiz
zur Verfügung. Dieser vereinfachenden
Sichtweise können wir uns nicht anschlies-
sen.

Von der Soforthilfe zur Basisarbeit

Für G2W war und ist die Informationsarbeit
nie Selbstzweck, sondern ein erster

unabdingbarer Schritt auf dem Weg zur
Verwirklichung der Menschenrechte. Als

sich in den 70er Jahren die ersten Möglichkeiten

für zusätzliche Hilfeleistungen
boten, setzte sich Eugen Voss z. B. für die
Vertiefung des KSZE-Prozesses und den
politischen Dialog mit den Ländern Osteuropas

ein. Er wurde später und ist bis heute

Mitglied der Schweizer KSZE-Delegation.
G2W nahm bereits damals regen Anteil

an der Verbreitung von religiöser und
Menschenrechtsliteratur und leistete, wo
immer möglich, verfolgten, bedrohten und
bedürftigen Menschen humanitäre Soforthilfe.

Zu dieser spontanen, in früheren Zeiten
einzigen Hilfsmöglichkeit von Mensch zu
Mensch gesellt sich nun ein weiteres wichtiges

Element — die Aufbauhilfe an der
Basis. Besonders wirksam kann Aufbauhilfe

in denjenigen Ländern sein, die nicht
von Bürgerkrieg und zermürbenden politischen

Auseinandersetzungen betroffen
sind. Dazu gehört auch Russland, als das

wegen seiner Grösse für die Zukunft Europas

wichtigste Land.

Aufbau mit sozialer Verantwortung

Aufbauhilfe für Russland ist heute leider
weder in kirchlichen noch in politischen
Kreisen ein Thema, das grosses Interesse
weckt. Dabei müssten all diejenigen, die
sich früher für eine Demokratisierung der



Sowjetunion engagiert haben, jetzt die
ersten sein, die den Menschen die Hand
beim Wiederaufbau ihres Landes reichen.
Denn was nützen Menschenrechte auf dem
Papier?

Nationale Spannungen, Wirtschaftsmisere,
fehlende soziale Absicherungen durch den
Staat und die galoppierende Inflation bringen

viele, besonders behinderte oder kranke

ältere Menschen und Kinder in akute
Existenznot.

In dieser Situation kommt der Arbeit der
Kirchen, Kirchgemeinden und Christen
allgemein in Russland eine ganz besondere
Bedeutung zu. Sie sind für viele bedrängte
Menschen nicht nur in der Verkündigung
des Evangeliums die einzigen Hoffnungsträger,

sondern auch im praktischen Alltag.

Es sind in erster Linie die Christen, die
beim Wiederaufbau des Landes und nicht
nur der zerstörten kirchlichen Infrastrukturen

soziale Verantwortung übernehmen.

G2W vor neuen Aufgaben

Hier setzt die G2W-Russlandhilfe an.
Dank der langjährigen Informations- und

Menschenrechtsarbeit hat G2W zahlreiche
persönliche Kontakte zu kirchlichen und
christlichen Basisinitiativen, über die jetzt
Hilfegesuche eintreffen. Allen können wir
nicht gerecht werden; wir wählen die
Gesuche der Gruppen aus, die unsere
beschränkte Unterstützung am effizientesten
umsetzen können und dabei die grösste
Eigenleistung erbringen. Daneben begleiten

wir ihre Arbeit mit Rat und Tat, solange

sie dies wünschen.

G2W-Russlandhilfe ist somit immer Basisarbeit

für und mit den Menschen am Ort
selbst. In der G2W-Zeitschrift wollen wir
nicht nur weiterhin über die Lage der
Kirchen und Christen, den Prozess der
Verwirklichung der Menschenrechte, sondern
vermehrt auch über unsere Hilfsprojekte
berichten.

Es gibt nur ganz wenige Kenner und
Institutionen in der Schweiz, die in der Lage
sind, in Russland Basisarbeit zu leisten.
G2W gehört dazu, und wir hoffen, dass

unsere Freunde und Gönner innerhalb und
ausserhalb der Kirchen auch weiterhin
nicht müde werden, der Menschen in Mittel-

und Osteuropa wegen unser Wirken zu
unterstützen und zu erhalten.
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